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„Grundrıissen der Kritik der politischen Okonomie“ un: 1m „Kapital“ verwendet. Er
spricht VO eıner proletarıschen Ethık, dıe sıch aus dem wissenschafttliıchen Studıum
des Wesens der Gesellschaftt ergıbt und den bestehenden Produktionsverhältnıissen eENTt-

spricht. Diese sozialıstische Moral betrachtet das Indiyiduum nıemals als Miıttel, S(0(>”)I1-

ern ımmer als Zael, das seıner selbst wiıllen achten 1St. Wıe jedes sozıale
Bewulßfstseıin entspringt ın der kommunistischen Gesellschaftft uch dıe Ethık der Alltags-
erfahrung eıner nıcht tetischısiıerten Welt Ihre Prinzıplen zwıngen un: beherrschen
dıe Individuen nıcht, sondern befähigen s1e dazu, eıgene Sıtten und Gebräuche EeNTt-

wickeln un moralisch handeln.
In seinem klar gegliederten, leicht lesbaren Buch gelingt K., die verschiedenen

ethischen Auffassungen VO Marx verständlich darzustellen. Dabeı macht deutlich,
da: dieser seıne Ansıchten mehrtach grundlegend ändert un sıch dadurch In Wıiıder-
sprüche verwickelt. Um Marx richtig verstehen, 1St ec$ deshalb wichtig, auf dıe Ent-
stehungszeıt seıner Schritten sorgfältug achten. Aufgrund dieser Erkenntnisse kann

Betürwortern un: Gegnern eıner marxistischen Ethık ıne Reihe VO Mißverständ-
nıssen nachweısen un Fehldeutungen korrigleren. 1)a seıne Thesen sorgfältig mıiıt
Zıtaten belegt, z1bt dem Leser einen Einblick In dıe Lehre VO Marx, dessen
ethische Prinzipien WAar herausgearbeıtet, ber wen1g krıitisıert werden. Obwohl
der real exıstierende Soz1ialısmus abgewirtschaftet hat; lohnt sıch, das interessante
Buch VO lesen, den Marxısmus besser verstehen un: aus seiınen Fehlern

lernen. (OSWALD Sa}

KÜHN, ROLF, Deuten als ntwerden. Eıne Synthese des Werkes Sımone Weıls ın herme-
neutisch-religionsphilosophischer Sıcht (Freiburger theologische Studiıen 136) Fre1i-
burg Basel Wıen: Herder 1989 145 %
Dıiese Arbeıt 1St die bedeutendste, dıe ber Weıls Philosophie selıt der ntersu-

chung Vetös VOT 20 Jahren (La metaphysiıque relıgıeuse de Weıl Vrın, Parıs
geschrieben wurde. Unsere Besprechung kann NnUu S eıl dem Umfang wWw1e€e

der begrifflichen Komplexıtät dieser wichtigen deutschen Weil-Studie gerecht werden,
die außer den Schriften w1ıe unveröffentlichten Manuskrıpten Weiıls 4US al iıhren
Werkphasen 6—1 uch die bisherigen internationalen Weil-Interpretationen be-
rücksichtigt un: auf ıne Fülle philosophischer Reterenzen zurückgreıft.

In seıner Eınleitung zeıgt B w1e€e das Denken Weıls 1ın der reflexiven Tradition
Frankreichs VO Maıne de Bıran, Lagneau un: Alaın verwurzelt 1St. Es tolgt ıne Erläu-
terung jener Titel, die dıe TEl Hauptteıle der Untersuchung strukturıeren. Der eıl
lautet: „Semiotik un: ‚Wahrnehmungs-Arbeit‘ . Unter Semio0tik wird entweder ıne
allgemeıne Zeichentheorie der eıne Theorie hinsıchtlich der Bedeutung in Texten VeTr-

standen. annn zeıgen, da{fß bei Weıl WwWI1€E beı ihren Lehrern die Realıtät der Welt iıne
„Text“-Struktur auftweıst un der Erkenntnisakt mıthın eine „Lektüre” VO  — Bedeu-
tungen gebunden 1St. Der eıl rag die Überschrift: „Symbolık geschichtlich-gesell-
schaftlicher Macht“. Der Autor erinnert daran, da{ß die Symbole iıne zentrale Rolle beı
Weıl spiıelen, W as sS1e selbst F5 Ausdruck gebracht hat (Cahıiers Plon, Parıs 1970:
186) „Warum waAare ine Darstellung der Weltr gemäfßs des Verhältnisses Symbol/Zeı-
hen nıcht ebenso legıtim Ww1€e eıne Darstellung ach dem Verhältnis Mittel/Zweck 1n
der Arbeit?“ Der eıl schliefßlich 1St überschrieben: „Poetik des Übernatürlichen“
Dıie Substantivierung des Begriffs „pO&Etique” Poetik) tindet sıch nıcht selbst beı Weıl
ll dadurch anzeıgen, da: die „Lektüre” der Kunstwerke ZUuU „Entwerden“

(de-creation) führt und das Gute, dessen Manıtestation das Schöne 1St, nıcht unseren

praktischen WwW1€e theoretischen Hervorbringungen Nntistamme kann, sondern überna-
türlich 1St. Im ersteneıl untersucht der Autor die Weilsche Interpretation der Arbeıt,
indem VO  — ihrer Marxismuskritik ausgeht und sodann VO Wissenschaftsverständ-
N1S 1im Zusammenhang MI1t Descartes. In der Wahrnehmung intelligibler Bezüge
ohl durch dıe Wissenschaft w1e durch die Arbeıt befreıit der Mensch seıne Lektüre des
Universums VO der Bındung dıe „Ichheit“” O1 un gelangt schliefßlich ach
eıner ANSEMESSCHNCNHN Lektüre der Symbole eıner Nicht-Lektüre, die freı VO allem
Eingebildeten 1St. Indem der Mensch „entwird” (se decree), ann das eın 1m
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Licht des ursprünglichen Schöpferaktes erblicken. Auftf diese Weiıse WAar der Begriff der
„decreation“ beı VWeıl, der VO mıt dem Eckhartschen Ausdruck „Entwerden”
übersetzt wird, schon in der Erkenntnis- un Arbeıitstheorie der frühen Weıiılschen
Schritten enthalten. Der 7zayeıte eı] bringt eıne bemerkenswerte Analyse der Auffas-
Suns Weıls hinsıchtlich VO  — Kraft, Macht un Gewalt force), wobe!l nu der herme-
tische Tıtel des ersten Unterkapitels „Hypostasıerte ‚Kräfte‘ als Energetik“ die Klarheıt
der Untersuchung sıch eLwAas verdeckt. Das zweıte Unterkapitel dieses Teıls vertieft
den Begriff der „kollektiven Idolatrıe“ Der dritte Teil beginnt MmMIt einem Kapıtel, des-

c C6secn Inhalt guL durch die Überschrift „Aufmerksamkeıt als Methode des ‚Ent-werdens
angezeıgt ISt. leraus soll 1L1UT festgehalten werden, da 1im Zusammenhang mıt der
Aufmerksamkeit eın sehr interessanter Vergleıch MIt dem Kantischen Imperatıv durch-
geführt wird Das Kap dieses letzten Teıils 1St überschrieben: „Metaphysık der (seste
und Offenbarungsprax1s”. Die Geste bildet den konkreten Ausdruck des subjektiven
Bezuges, der zwıschen der Zeichenlektüre und der ethischen Verpflichtung hergestellt
wiırd und für das Subjekt die Möglichkeit bietet, selbst eın gültıges „Symbol für die SC-

Menschheit werden, WI1€e Weıl Sagt Um diese symbolische Bedeutungaufzuweisen, STtUtLZTt sıch auf Weıls Studienarbeit VO  $ 1926 „Le eau et le “  bıen  9
worın S1e VO  - den „Gesten des gerechten Menschen“ spricht SOWIe VO  $ jener „Bewe-
SUungs, MI1t der Inan sıch VO'  —_ sıch selbst losreißt Y sıch als Mensch bejahen, das
heißt Gott teilhat“. Weıterhin schreıbt Weıl hierıin: „In der Handlung sınd das
Schöne und das (Sute e1NS. Durch dıeselbe Bewegung lösen WIr uns VO  D der Sache un:
machen daraus das Objekt, das heißt das Schöne, W as dasselbe W1e wahrnehmen 1St.
(zıt. S2539 Dieser Lext faßt ziemlich gul die verschiedenen Hınvweise ZUSamMMe€eN, VO
denen 4aUus überzeugend nachweisen kann, dafß das Problem des Ent-werdens (decre-
atıon) schon in Weıls trüher Wahrnehmungsanalyse grundgelegt 1St. Von da aus SC-
langt INa  — ann leicht dahin, den theologischen Aspekt des Problems des Guten
auszumachen. Der „Verzicht Gottes”“ 1mM Schöpferakt 1St eın „Modell“ tür das Ent-wer-

STI
den des Menschen, und die Annahme des Unglücks IST eın Teullnahme Opfer hrı-

Im Ausblick dieses Buches erklärt der Autor se1ıne eıgene Posıtion. Er zeıgt zunächst,
W1e€e Weiıl durch ihre platonısche Inspıration das iıdealıstische Denken Descartes’ und
Kants, worauft sıch diese Arbeit ausführlich bezieht, NEUuUu faßt Platons entscheidende
Absıcht 1St C: die menschliche Erkenntnis dem göttlichen Denken selbst einzuverle1-
ben Weiterhin zeıgt K., da{fß dıe Symbolisierung des Erkenntnisaktes durch das christ-
lıche Schöpfungsgeheimnis sıch VO dem Augenblick auferlegt, das Subjekt-Ob-
jekt-Verhältnis w1e bei S. Weil durch den egriff des „Rückzugs Gottes“
systematısıert wırd Dıiıes führt jedoch ach dazu, Gott selbst einer Grenze 1°-
werften, während sıch der Schöpfungsakt vielmehr als iıne „Gabe” des Zanzen Se1ins
Gottes verstehen lıeße, die das geschaffene eın des Menschen als „anderes“ eın be-
gründet. Die geschaffene Andersheit un tfolglich die Freiheit In der Annahme dieser
abe ware „dıe einzıge Weıse, sowohl den Geılst W1e die ‚Ich-Person‘ (ın iıhrem Seın)begreifen Sn hne dafß 1€s ıne Grenze, eıinen Verlust der einer Verringerung dar-
stellt“ Es gibt ann eıne Beziehung zwıschen der Andersheit des als gesonderte
Exıstenz AaNgCNOMMENE Selbstbewufstseins un der Welterfahrung eıne Beziehung,die zugleıich mıiıt dem Empfinden der abe WwI1e der Dıfterenz gelebt würde Indem

Weıl die Berührung mI1t der Welt hauptsächlich auf dıe aufmerksame Kontemplatıon
mıttels der „Leere” gründet, verleiht S1e der Autmerksamkeit ıne Aufgabe, die diese
angesichts des energetisch estimmten „Verlangens” desır) nıcht wahrnehmen kann
Denn diese „Leere” bleıbt das Werk des ‚Ich”, das sıch ber ıne verneınte der AUSSC-schlossene Weltrt unerwünschter Empfindungen erhebt un: doch untergründig der
Herrschaft eınes Verlangens unterworten bleibt. Dıie Freiheit, „WEeENN sı1e sıch VO Ver-
langen CreNNT, un ‚WAar mıt dem Anspruch auf eın freies Urteıl; worın sS1e siıch als Freı-
eıt hne iußere Fesseln der Beeinträchtigungen meınt aussprechen können“,
verleugnet die „fleischliche“ Bedingtheit des Menschen Nach bleibt

Weıls Denken stark dasjenige des „Ratıionalısten“ Alaıns gebunden. ber über-
steigert diese Krıitik nıcht, Wenn schreibt: „Als WAasSs versteht sıch ın dieser Perspek-tive eınes ‚ystems‘, welches auf der negatıven (Seins-) Bestimmung beruht, der
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Ausschlufß des begehrenden Verlangens ZUgUNSIEN einer Leere, mi1t deren Hılte die
übernatürliche Symbolisierung des Erkennens w1e Handelns erfolgt? Dıie Antwort
kann nıcht anders lauten, als da{fß 1er eın Wılle Werk 1St, welcher sıch durch das
ihm zugehöriıge Bewufstsein auf abstrakt allgemeıne Weiıse dem Denken (sottes selbst
gleichzustellen gedenkt. Das Erreichende 1sSt der ewige Logos, hiıer allerdings 1n se1-
ner besonderen Mitteilungseigenschaft als ‚Sılence‘“, das heifßt hne Möglıchkeit der
Begegnung In der Zeıt als solcher“ (4121£.) Wenn für Weıl andererselts die Ge-
schichte ausschließlich VO  3 der Kraft-Gewalt force) bestimmt wiırd, 1St die 5C-
schichtliche Zeıt dıe Endlıichkeıt, dıe der Unendlichkeit des elistes eNtIgESENSESELZ ISt,
der seıne Erfüllung NUur 1im Ewıgen findet. stellt dem eıne christlich inspırıerte
Auffassung der Freiheıit gegenüber, diıe angesichts der Unbestimmtheit der Zukunft
einen Begınn VO' Hoffnung äfßt Insgesamt folgert C da{fß „für den Berechtigungs-
nachweis einer ‚Religionsphilosophie“‘, der Weıl hne jeden Z weıiıtel durch ihre
unablässıge, reflexiv-hermeneutische Befragung der ‚abwesenden Anwesenheit Gottes‘
der des ‚Guten‘ wesentliche Impulse beigetragen hat, (eine) Aufgabe bleibt: Aufzuzei-
gCN, un welcherart sıch die Freiheit dem 1Inn hıng1bt, der tür s1e das Wahre 1St
(424

Es se1 schliefßlich och erwähnt, da{fß diese tür die Weıil-Forschung unverzichtbare
Arbeıt aUus eıner Sorbonner Dissertation mıt Claude Bruaıiıre (T hervorgegangen
ISt. Sıe enthält nde 478 —45 / ıne umfangreiche internatiıonale Weıil-Bibliogra-
phie, Angaben den unveröffentlichten Manuskrıpten Weıls und den deutschen
Übersetzungen ihrer Werke SOWIl1e eın hilfreiches Namen- un: Sachregister, worüber
sıch die Weilschen Hauptbegriffe un: -themen gul autschlüsseln lassen. KAHN

Systematische Philosophie

NAGEL, ITHOMAS, Was bedeutet das alles? Eine Sanz kurze Einführung in die Philoso-
phıe. Engl What oes It all mean” Übersetzt VO  — Michael Gebauer (Reclams Unınver-
salbibliothek Stuttgart: Reclam 1990
„Was bedeutet das alles?“ 1St ın mehreren Hınsichten eın bemerkenswertes Buch ZA41=-

nächst stellt seın Autor eine Ausnahmeerscheinung der zeitgenössischen Philosophie
dar; ZrOSSo modo der analytischen Philosophie zuzuordnen, sucht der 1n New ork
ehrende Nagel ber die Anlıegen anderer philosophischer Tradıtionen ernstzunehmen
un: hat uch schon wiederholt un mi1t anerkannter Kompetenz praktıschen Fragen
der Moral un Politik Stellung E  nN. Daneben zählen seıne Beıträge ZU eıb-
Seele-Problem (insbesondere der 1974 erschıenene Autsatz „What Is It ıke Be
Bat?”) schon den „Klassıkern“ der gegenwärtigen Dıskussıon. Den besten Quer-
schnıiıtt der breiten Kompetenz N.s (mıt den Schwerpunkten Ethık un Rechtsphiloso-
phıe) bietet se1ın 1986 erschıenenes Buch „TIhe Vıew trom Nowhere“, dessen
deutscher Übersetzung derzeıt gyearbeıtet wırd Bemerkenswert 1St vorliegenden
Werk neben seiner Kürze VOT allem die Tatsache, da{fß der pragnanten Cha-
rakterisıerung zahlreicher philosophischer Posıtionen hne die namentliche Nennung
uch Nnu irgendeines Philosophen auskommt. uch eın Regıster der eın Verzeichnis
weıtertührender Liıteratur sucht 1119  —; vergeblıich. Mancher INAaS 1es als Mangel empfin-
den, ber als breite Einführung ın die Philosophie un Schlüssel weıterem Literatur-
studium 1St das Bändchen offensichtlich nıcht gedacht. Vielmehr 111 1m Leser eın
Problembewußtsein der einfach Neugierde, Lust eigenen Weıterdenken wek-
ken, indem ZU Großteil Gedankengänge un: Fragestellungen explizıert, dıe ohl
fast jeder Mensch zumindest ansatzweıse schon selbst überlegt hat. Dıesem Hıintühren
Zzu selbständıgen Nachdenken entspricht auch, da sıch einer eiıgenen Stellung-
nahme fast völlıg enthält. Wo dennoch seıne eigenen Lösungen durchblicken läßt,
LUuUL dıes ın unaufdringlicher Weıse un hält seıne Vorschläge für Kritik offen (so
eLwa be1 der Ablehnung des Determiniısmus (49), der grundsätzlichen Kulturrelativiıtät
VO  - Recht un Unrecht 62) SOWI1E der Zentralverwaltungswirtschaft (70), be1 der Be-
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